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Der Stellenwert der Wasserkraftnutzung in Bayern – 
Potentiale und Hemmnisse eines weiteren Ausbaus 
Frank Pöhler 
 
Die Wasserkraft hat im Freistaat Bayern mit einem Anteil von 16 % an der 
Stromerzeugung eine hohe energiepolitische Bedeutung. Die großen 
Wasserkraftbetreiber haben in einer Untersuchung ein mögliches Ausbaupotential 
von weiteren zehn Prozent ermittelt. Zur Lösung des Zielkonflikts - Ausbau der 
regenerativen Stromerzeugung einerseits und Anforderungen aus EU-
Wasserrahmenrichtlinie, neues WHG und diverse Biodiversitätsstrategien 
andererseits - ist ein hohes Maß an Kompromissbereitschaft und neue Formen der 
Zusammenarbeit aller Beteiligten notwendig. 
 
As it contributes 16 % of the general electricity generation, water power is of high 
significance for the energy policy in the Freestate of Bavaria. Studies by the 
operators of the large hydro power plants have indicated a possible developement 
potential of 10 %. Solving the conflict between developing the renewable power 
generation on the one hand and meeting the demands of the EU Water Framework 
Directive, the new German Federal Water Act and various strategies of biodiversity 
conservation on the other hand, requires a high level of give- and-take and new 
forms of cooperation of all concerned.  
 
1 Einleitung 
Die Wasserkraft hat im Freistaat Bayern mit einem Anteil von 16 % an der 
Stromerzeugung eine hohe energiepolitische Bedeutung. Die großen 
Wasserkraftbetreiber haben in einer Untersuchung ein mögliches Ausbaupotential 
von weiteren zehn Prozent ermittelt. Zur Lösung des Zielkonflikts - Ausbau der 
regenerativen Stromerzeugung einerseits und Anforderungen aus EU-
Wasserrahmenrichtlinie, neues WHG und diverse Biodiversitätsstrategien 
andererseits - ist ein hohes Maß an Kompromissbereitschaft und neue Formen der 
Zusammenarbeit aller Beteiligten notwendig. 
 
2 Die „große Wasserkraft“ - mehr als nur regenerative 
Stromerzeugung 
Im Jahre 2009 hatte die regenerative Stromerzeugung in Bayern einen Anteil von 
ca. 26 % (16 % in Deutschland). In Bayern ist die Wasserkraft mit ca. 16 % 
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Anteil an der Gesamtstromerzeugung die wichtigste regenerative Energiequelle 
und hat somit eine hohe energiepolitische Bedeutung (3,3 % in Deutschland).  
Die ca. 4210 Wasserkraftanlagen im Freistaat Bayern erzeugen mit jährlich rund 
13 Milliarden Kilowattstunden mehr als 60 % des deutschen Wasserkraftstroms. 
Nur 5 Prozent der Anlagen (220) sind größer als 1 MW installierter Leistung, 
produzieren aber mehr als 90 % des bayerischen Wasserkraftstromes. Die so 
genannte „große Wasserkraft“ mit einer installierten Leistung > 5 MW produziert 
mit einem Anteil von nur 2,5 % an der Gesamtzahl der Wasserkraftanlagen (108) 
sogar rund 83 % des Wasserkraftstromes in Bayern. 
Zu den bekannten Vorteilen der Wasserkraft, wie 
     -  regenerative Stromerzeugung, Ressourcen schonend 
     -  CO2-frei, keine Schadstoffemissionen 
     -  hoher Wirkungsgrad und hohe Lebensdauer 
     -  gut prognostizierbar und zuverlässig 
kommt bei der „großen Wasserkraft“ ein erheblicher Zusatznutzen hinzu (Abb.1). 
 
Diese „großen“ Wasserkraftanlagen an den Gewässern 1. Ordnung sind mit ihren 
Dämmen und Deichen integraler Bestandteil des staatlichen 
Hochwasserschutzsystems und wurden zum Teil auch im Zuge einer 
Gewässersanierung zur Verhinderung einer weiteren Eintiefung der 
Gewässersohle errichtet. Die bayerischen Wasserkraftbetreiber nehmen eine 
Vielzahl von Maßnahmen der allgemeinen Gewässerkunde und 
Gewässerunterhaltung wahr. Sie entfernen auch große Mengen von 
Zivilisationsmüll aus den Flüssen, sichern dauerhaft die Flussufer, erhöhen und 
verstärken vorhandene Uferschutzbauten. In den bayerischen 
Abbildung 1 
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Landesentwicklungsprogrammen wurde die Errichtung von Staustufen meist in 
Verbindung mit wasserwirtschaftlichen und/oder verkehrspolitischen Aufgaben 
(z. B. Begrenzung fortschreitender Sohlerosion, Hochwasserschutz, Ausbau von 
Wasserstraßen) vorgenommen.  Dieses Ausbaukonzept hat sich bewährt, da 
zusätzlich auch ökologische Zielsetzungen erfüllt wurden.  
Um den Zusatznutzen der „großen  Wasserkraft“ besser zu veranschaulichen, 
wird in den folgenden zwei Unterkapiteln zum einen auf die Historie des Ausbaus 
der Wasserkraft am Beispiel der Oberen Donau und zum anderen auf die 
Wirtschaftlichkeit eingegangen: 
 
2.1 Staustufen auch für Hochwasserschutz und Flusssanierung 
Bis Anfang des 19. Jahrhunderts war die Donau ein mäandrierender Fluss mit 
zahlreichen Haupt- und Nebenarmen sowie Altwässern (Abb. 2). Bei Hochwasser 
uferte der Fluss regelmäßig aus. Im Norden war die Aue bis zur Hangkante der 
Hochterrasse betroffen, während südlich der Donau weite Teile des Donauriedes 
überschwemmt wurden. 
 
 
 
 
Jahr 
1823 
Jahr 
1904 
 
 Ziele: Sicherung der landwirtschaftlichen Nutzung und Begrenzung der 
   Überschwemmungsflächen 
 Methode: Begradigung und Befestigung des Flussbettes 
 Folge: Fließstrecke um rd. 25% verkürzt, Eintiefung der Flusssohle,  
   Grundwasserstände um bis zu 3 m abgesunken 
 Hochwasser 
 Landwirtschaft 
 Sohleintiefung 
 Grundwasser- 
   absenkung  
Hochwasserschutz und Fluss-Sanierung 
Dillingen 
Gremheim 
 
Abbildung 2 
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Zur Minderung bzw. Begrenzung der Überschwemmungsflächen und zur 
Sicherung der landwirtschaftlichen Nutzung begann die Donaukorrektion 1806 
mit dem ersten Donaudurchstich zwischen Dillingen und Lauingen. In den Jahren 
1806 bis 1867 erfolgte der Ausbau von Ulm bis Donauwörth. Der verzweigte 
Flusslauf wurde in ein ca. 75 m breites, befestigtes Bett verlegt. Die ursprünglich 
größten Mäander lagen bei Gundelfingen mit ca. 2,5 km Breite, die engsten 
Stellen der Donau waren immerhin ca. 1 km breit. Die Fließstrecke verkürzte sich 
um ca. 25 km. So wurde eine intensive Kultivierung, Bewirtschaftung und 
Besiedlung großer Flächen in der fruchtbaren Donauniederung erst möglich. Zum 
Schutze der landwirtschaftlichen Produktionsflächen wurde die Donau relativ eng 
eingedeicht.  
Die Begradigung führte allerdings infolge der veränderten Abflussverhältnisse zu 
einer Eintiefung des Flussbettes um mehrere Meter. In der Folge sanken im 
Nahbereich der Donau die Grundwasserstände um bis zu 3 m ab – mit negativen 
Folgen für Landwirtschaft und Auwälder.  
Kostspielige Maßnahmen, wie die nachträgliche Verbreiterung des 
Flussquerschnitts, ständige Wiederinstandsetzungen der ewig labilen 
Böschungen, Einbau von Grundschwellen oder gar Stützwehren zur Fixierung der 
Flusssohle oder zur Hebung des Flussspiegels führten zu keiner entscheidenden 
Besserung, weil ständige und kostspielige Erneuerungen nach Hochwässern 
notwendig waren.  
Prof. Dr. Otto Kraus, von 1949 bis 1967 der erste Leiter der Bayerischen 
Landesstelle für Naturschutz, empfahl stattdessen eine Flusssanierung durch den 
Bau von Staustufen in Verbindung mit einer energetischen Nutzung der 
Wasserkräfte. In seiner 1957 erschienenen Veröffentlichung „Stau-Kraftwerke 
retten kranke Flußlandschaften“ befasst sich Kraus mit dem Schicksal begradigter 
Voralpenflüsse [1].  
Der Ausbau der Wasserkraft ermöglichte nicht nur Bayerns rasanten 
wirtschaftlichen Aufschwung in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts; der 
Staustufenbau beendete auch die fortschreitende Eintiefung der Gewässer und 
führte zu stabilen Mittelwasserverhältnissen. Die Anhebung des 
Grundwasserspiegels ist an vielen Stellen der entscheidende Faktor für den 
Fortbestand naturschutzfachlich bedeutender Auwälder sowie von Feucht- und 
Moorgebieten. Die durch die Staustufen bedingte morphologische Veränderung 
des Flusswasserkörpers hat zur Entwicklung neuer ökologisch wertvoller Biotope 
und Habitate geführt. Viele Stauräume haben sich zu anerkannten und durch 
internationale Regelungen (Natura 2000, FFH, Ramsar-Konvention) geschützten 
Rückzugsgebieten bedrohter Tierarten entwickelt (Abb. 3). 
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2.2 Wirtschaftlichkeit - EEG-Fördereffizienz erhöhen 
Das Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) bewirkte einen rasanten Ausbau und 
vervierfachte die regenerative Stromerzeugung in den letzten zehn Jahren auf 
einen heutigen Anteil von ca. 16 % an der Gesamtstromerzeugung in 
Deutschland. Das neue Energiekonzept der Bundesregierung hat zum Ziel, diesen 
Anteil bis 2020 auf 35 % (2030 auf 50 % und 2050 auf 80 %) zu erhöhen.  
Diese Entwicklung hat jedoch seinen Preis. So erhöht sich für 2011 die EEG-
Umlage um mehr als 70 % gegenüber 2010 auf 3,53 ct/kWh. Darin sind 
erforderliche Aufwendungen für Netzausbau und erhöhter Aufwand für 
Regelenergie zum Ausgleich der fluktuierenden Einspeisung insbesondere von 
Wind- und Photovoltaikstrom noch nicht einmal enthalten. 
Die „große Wasserkraft“ > 5 MW ist dabei die einzige regenerative 
Stromerzeugung, die derzeit in der Lage ist, wirtschaftlich Strom zu erzeugen und 
nicht übers EEG gefördert wird. Abzüglich der ca. 15 TWh/a Stromerzeugung der 
„großen Wasserkraft“ beträgt der Anteil der regenerativen Erzeugung ca. 13,5 %. 
Diese 13,5 % führen dazu, dass sich der „Einkaufspreis“ für die 
Gesamtstrommenge von 5 ct/kWh (derzeitiger Marktpreis) um 3,53 auf 8,53 
ct/kWh nahezu verdoppelt.  
WK-Anlagen wurden nicht nur wegen Stromerzeugung errichtet, 
sondern auch zur Sohlstabilisierung und zum Hochwasserschutz 
Abbildung 3 
Grundwasser- und Sohlstabilisierung  
Flusslandschaften vor und nach Bau von Stützschwellenkraftwerken 
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Insbesondere die exorbitant hohe Förderung der Photovoltaik ist hinsichtlich 
Fördereffizienz zu hinterfragen (Abb. 4). Die Politik ist gefordert, zumindest EU-
weit einheitliche Förderinstrumente zum Ausbau der regenerativen Energien zu 
schaffen, damit die deutsche Wirtschaft nicht einseitig belastet wird und hohe 
Wettbewerbsnachteile zu tragen hat. Alle drei Säulen - Umweltverträglichkeit, 
Wirtschaftlichkeit und Versorgungssicherheit der Stromerzeugung  - müssen in 
der energiepolitischen Ausrichtung gebührend berücksichtigt werden.  
 
 
 
 
Aus Abbildung 4 wird aber auch ersichtlich, dass selbst die „kleine“ Wasserkraft 
< 5 MW die mit Abstand effizienteste regenerative Stromerzeugung darstellt und 
übers EEG nur mit 135 Mio €/a vergütet wird (ca. 1% der gesamten EEG-
Vergütung) [2]. 
Um die vorhandenen Ausbaupotenziale der Wasserkraft zu erschließen (10 %), 
wären bei der vorgesehenen Novellierung des EEG eine Verbesserung der 
Wasserkraftvergütung und eine Anhebung der 5 MW-Grenze für neu zu 
Abbildung 4 
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erschließende Potenziale erforderlich. Eine angemessene Anhebung der 
Wasserkraftvergütung würde die Fördereffizienz der Wasserkraft kaum 
beeinträchtigen. Jedoch könnten damit die wasserwirtschaftlichen Ziele des 
Staates finanziert werden und somit ein effizienterer Einsatz der finanziellen 
Mittel für den Umweltschutz gewährleistet werden. Die Chance besteht darin 
Klimaschutz und konkreten Umweltschutz an den Gewässern mit einem 
ökologisch sinnvollen und ökonomisch tragbaren Förderinstrument 
sicherzustellen. Durch eine angemessene Umverteilung der EEG Vergütung zu 
Gunsten der Wasserkraft könnte z. B. die Herstellung der Durchgängigkeit für 
derzeit noch nicht für Fische passierbare Querbauwerke finanziert werden (ca. 
10.500 in  Bayern) ohne den Strompreis für den Verbraucher zu erhöhen.  
3  Herausforderungen an die Wasserkraft 
Die vielfältigen Nutzungsansprüche an unsere Gewässer stehen zum Teil im 
Widerspruch zueinander und können nicht alle vollständig erfüllt werden. 
Standen im letzten Jahrhundert noch Landgewinnung für die landwirtschaftliche 
Produktion und Energiegewinnung aus Wasserkraft im Vordergrund, so werden 
heute folgende Zielsetzungen von zum Teil unterschiedlichen Interessensgruppen 
verfolgt: 
       -  Verbesserung der ökologischen Verhältnisse im Fluss und in der  
       -  angrenzenden Auenlandschaft 
       -  Erhalt und Ausbau der Wasserkraftnutzung 
       -  Verbesserung des Hochwasserschutzes 
       -  Verhinderung weiterer Eintiefungen der Gewässersohle 
       -  Verbesserung der Naherholungsfunktion. 
Durch die EU-Wasserrahmenrichtlinie, das neue Wasserhaushaltsgesetz sowie 
durch  diverse Biodiversitäts-Strategien (UN, EU-Natura 2000, Bund, Länder) 
stehen scheinbar nur noch ökologische Fragestellungen am Gewässer im Fokus 
und drängen in der öffentlichen und auch fachlichen Diskussion die anderen oben 
genannten Zielsetzungen in den Hintergrund. 
Zweifellos ist die Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie, insbesondere die 
Herstellung der Durchgängigkeit der Fließgewässer und 
Gewässerstrukturverbesserungen, eine bedeutende gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe, bei der die „großen“ Wasserkraftbetreiber einen wichtigen Beitrag 
leisten. Jedoch müssen bei deren Umsetzung auch die anderen, für die 
Gesellschaft  bedeutenden Ziele angemessen Berücksichtigung finden.  
Zur Lösung dieses Zielkonfliktes, Verbesserung des ökologischen 
Gewässerzustandes einerseits und Erhalt und Ausbau der regenerativen 
Stromerzeugung und des Hochwasserschutzes andererseits, sind daher neue 
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Denk- und Arbeitsweisen sowie Kooperationen mit verschiedenen Partnern 
innerhalb und außerhalb der klassischen Wasserwirtschaftsverwaltung 
unabdingbar. Ziel muss es sein, nicht nur einseitig auf die Verbesserung des 
ökologischen Zustandes zu setzen, sondern im Sinne von flussgebietsbezogenen 
Betrachtungen mit Paketlösungen möglichst vielen Interessen gerecht zu werden. 
Dies setzt Kompromissbereitschaft voraus, um mit den beschränkt vorhandenen 
finanziellen Mitteln Win-Win-Situationen für viele Interessensgruppen zu 
schaffen. 
Der Staat hat in der Vergangenheit viele hoheitliche  Aufgaben an die 
Wasserkraft-Betreiber übertragen. Um dies auch in Zukunft zu gewährleisten, 
wurde die Eckpunktevereinbarung „Nachhaltige Wasserkraftnutzung an 
staatlichen Gewässern in Bayern“ zwischen Freistaat mit den großen 
Wasserkraftbetreibern (E.ON Wasserkraft GmbH und Bayerische 
Elektrizitätswerke GmbH) am 09. November 2006 unterzeichnet(Abb. 5).  
 
 
 
Hierin bekennen sich die Genannten zu vorsorgenden, zukunftsweisenden und 
praxisgerechten Eckpunkten für eine nachhaltige und mit den Belangen der 
Wasserwirtschaft und des Naturschutzes sowie der bayerischen Klimaschutz- und 
Energiepolitik abgestimmten Wasserkraftnutzung. Nach den 
Ausführungshinweisen des Ministeriums vom Juni 2007 sollen die 
Rahmenbedingungen für die Wasserkraft als tragende Säule der regenerativen 
Energieerzeugung in Bayern verbessert, im Gesetzesvollzug Erleichterungen 
 
 
„Eckpunktevereinbarung“   
Ziel:  
Erhalt und Ausbau der Wasserkraft, gleichzeitig  
Verbesserung von Gewässerökologie  
und Hochwasserschutz  
 
Schritte:  
1.  Durchgängigkeitskonzept 
2.  Potentialstudie Wasserkraft 
 
  
 
Paketlösungen zur Vereinbarkeit  
von Wasserkraft und Ökologie 
Abbildung 5 
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geschaffen, Hemmnisse abgebaut und die Nachhaltigkeit der Wasserkraftnutzung 
vor dem Hintergrund der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie sowie 
Fördermöglichkeiten aufgezeigt werden. Auf der Grundlage der vereinbarten 
Ziele und Grundsätze sind alle Beteiligten gehalten, sogenannte Win-Win-
Lösungen für möglichst große Gewässerabschnitte zu entwickeln. 
 
Als erste Schritte wurde vereinbart, ein Durchgängigkeitskonzept zu entwickeln, 
sowie eine Potentialstudie für den Ausbau der Wasserkraft in Bayern zu 
erarbeiten.  
Für den Einzugsbereich der Donau wurde von Dr. Seifert das 
Durchgängigkeitskonzept erarbeitet mit Vorschlägen zur Errichtung von 
Fischaufstiegshilfen an den Staustufen [3]. 
Die von den großen Wasserkraftbetreibern erarbeitete Potentialstudie [4] wurde 
im November 2009 veröffentlicht. Darin identifizieren die beiden großen 
Wasserkraftbetreiber (E.ON Wasserkraft GmbH und Bayerische 
Elektrizitätswerke GmbH) auf ihren Konzessionsstrecken, die ca. 58 % der 
Wasserkrafterzeugung in Bayern umfassen,  ein erschließbares Potenzial von ca. 
14 % (Abb. 6). Zwei Drittel davon entfallen auf Modernisierung und Nachrüstung 
vorhandener Kraftwerke.  Nachrüstung erfordert im Gegensatz zur 
Modernisierung eine Anpassung der Wasserrechtsbescheide (Stauzielerhöhungen 
und/oder Durchflusserhöhung durch neue oder zusätzliche Turbinen). Eine 
Abschätzung für Gesamtbayern liefert ein zusätzliches Potenzial von ca. 10 %. 
  
 
Abbildung 6 
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4  Strategische Schwerpunkte  
Die Bayerische Elektrizitätswerke GmbH (BEW) mit Sitz in Augsburg betreibt 
im Regierungsbezirk Schwaben 35 Wasserkraftwerke an Donau, Lech, Iller, 
Wertach und Günz mit einer Jahreserzeugung von mehr als 1 Mrd. kWh. 
Gleichzeitig übernimmt die BEW an rd. 200 km der staatlichen Gewässer 1. 
Ordnung die hoheitlichen Aufgaben der Gewässerunterhaltung. 
 
Die strategischen Schwerpunkte der BEW sind die Sicherstellung des 
nachhaltigen Betriebs ihrer Wasserkraftanlagen, die Erschließung zusätzlicher 
Wasserkraftpotentiale und die Entwicklung von Anpassungsstrategien an den 
Klimawandel. 
Die Förderung des positiven Images der Wasserkraft und deren 
volkswirtschaftlichen Zusatznutzen ist notwendig, damit in der öffentlichen 
Diskussion die wasserwirtschaftlichen Belange nicht vollständig den 
ökologisierenden Betrachtungsweisen untergeordnet werden. 
Zum nachhaltigen Betrieb von Wasserkraftanlagen hält die BEW es für 
erforderlich, neue Formen der Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen 
Gewässernutzern zu erschließen und den Prozess der Umsetzung der EU-
Wasserrahmenrichtlinie aktiv zu gestalten. 
Für alle BEW-Kraftwerke an der Günz wird Ende 2011 die Herstellung der 
Durchgängigkeit abgeschlossen. Dies ist für die Günz möglich, da für die 
Abflussverhältnisse an diesen relativ kleinen Staustufen entsprechende 
Erfahrungswerte für Fischaufstiegshilfen vorliegen und eine Mitfinanzierung der 
Maßnahmen durch das EEG ermöglicht wird. 
Bei größeren Staustufen, insbesondere an Donau und Lech, müssen noch 
Erfahrungswerte bei Dimensionierung, Betrieb und Unterhalt gesammelt werden, 
damit auch optimale Lösungen zum Einsatz kommen. Außerdem sind hier noch 
Finanzierungsfragen hinsichtlich einer verursacher- und nutzergerechten 
Lastenteilung zu lösen. 
Ziel der BEW ist es, Konzepte zu entwickeln, die ökologischen Anforderungen 
und wirtschaftlichen Interessen gleichermaßen gerecht werden. Dazu führt die 
BEW mit Fachverwaltung und –verbänden, mit Wissenschaft und Fischerei eine 
Vielzahl von gemeinsamen Forschungs- und Entwicklungsprojekten durch. 
Beispielhaft seien an dieser Stelle folgende Projekte genannt: 
- die Untersuchung zu Bau und Betrieb sowie zu Methoden der 
Funktionskontrolle von Fischaufstiegen an der Pilotanlage Altenstadt an 
der Iller (gemeinsames Forschungsprojekt mit Betreibern, Wissenschaft 
und Fischerei) [5] 
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- Revitalisierung von Kieslaichplätzen, Einbau von Totholzstrukturen - 
gemeinsames Pilotprojekt mit der Fischerei an der Günz 
- Grundlagenuntersuchung zur Wirksamkeit der Lockströmung  mittels 
numerischer Strömungssimulation – ein gemeinsames Forschungsprojekt 
mit Betreibern, Wissenschaft und  Fischerei 
- Projekte zur Auwaldbewässerung an Donau, Lech und Iller. Beteiligung 
als Projektpartner am Naturschutz-Großprojekt "Schwäbisches Donautal - 
Auwaldverbund von nationaler Bedeutung". Die Nachbildung der 
natürlichen Ausuferungsdynamik durch dynamische Stauzielerhöhung 
wurde von BEW in den Projektantrag eingebracht und ermöglicht die 
Flutung größerer Auwaldflächen bei gleichzeitiger Nutzung zusätzlicher 
Wasserkraftpotenziale. 
5 Fazit 
 
Die Wasserkraft hat (für Bayern) einen hohen energiewirtschaftlichen Nutzen. 
Staustufen sind Mehrzweckanlagen und wurden neben der Stromerzeugung für 
weitere staatlich-wasserwissenschaftliche Zwecke, insbesondere 
Hochwasserschutz und Sohl- und Grundwasserstabilisierung errichtet. 
Die Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie erfordert hohe 
Kompromissbereitschaft und neue Formen der Zusammenarbeit sowie eine  
verursacher- und nutzergerechte Lastenteilung unter der Federführung der 
kompetenten Wasserwirtschaftsverwaltung. Durch die Optimierung der 
Fördereffizienz des EEG könnten die dazu benötigten Mittel bereitgestellt 
werden. 
Die Beispiele der BEW zeigen, dass die Wasserkraft dabei nicht das Problem, 
sondern Teil der Lösung ist. 
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